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Salem (amk). „Wenn die immer noch
im Wasser steht, werd’ ich verrückt!“
Verrückt zu werden für die, die schein-
bar Verrücktes tun, ist eine Sympathie-
bekundung und der erste Schritt, sich
auf Kunst und Künstler und nicht nur
auf Event und Häppchen einzulassen.

Jay Laurel Carpenter steht stoisch im
eiskalten Wasser. Stunde um Stunde
und unter ihrem Kleidchen versteckt
sich kein Neoprenanzug. Die neugieri-
ge Frage: „Mama, was macht die Frau?“
erhält eine klare Antwort: „Sie steht.“
Oben auf der Brücke stehen die ande-
ren. Auch die haben es nicht leicht. Zu-
rückstarren ist unhöflich, aber man

weiß,dassdieAktionskünstlerinbeach-
tet werden möchte. Dass man dann
selbst teilnimmt, ein Stückchen dieses

Kunstprojekts wird. Und man hat ein-
deutig den besseren Part. Also starrt
man auch, hängt seinen Gedanken

nach. Ärgert sich über die, die nach ei-
nem kurzen Blick weitergehen. Die
zwar da stehen, aber Häppchen ver-
nichten. Über die Bundesliga und
Schuhschnäppchen plaudern. 20 Men-
schen auf einer Brücke, doch kein Blick
ins Wasser. Was will sie sagen? Was be-
deuten die Handschuhe? Warum hat sie
nur einen Schuh an? Warum hat sie
graue und goldene Kiesel? Und wo, ver-
flixt noch mal, ist die Botschaft? Denn
ohne Botschaft macht man so was doch
nicht. Das wäre ja verrückt.

Jay Laurel Carpenter ist an diesem
Abend symptomatisch für die Vernissa-
genkultur. Die Besucher feiern sich
selbst. Hand auf’s Herz: wer hat die Ro-
senaufkleberaufdenaltenVitrinenent-
deckt? Den Kaffeesatz in der Weltkugel?
Den Apfel mit den Munitionshülsen?
Den verwundenen Kupferdraht, der

den „Salem tu Sailem“-Weg aufzeigt?
Wer hat den Sinn des halben Büstenhal-
ters ergründet?

Das fünfte internationale und inter-
disziplinäre Kunstprojekt „salem2sa-
lem“ ist zu Ende. Bis 5.Oktober präsen-
tieren die 25 Künstler aus den USA und
der Region Bodensee-Oberschwaben,
der Schweiz und Rumänien die Ergeb-
nisse ihrer kreativen Auseinanderset-
zung zu den üblichen Öffnungszeiten
von Schloss Salem. Malerei, Skulptur,
Installation und Video sind noch da.
Musik, Literatur und Performances
sind weg. Die Chance, jede Art von
Kunst als Inspiration zu sehen, ist auch
noch da. Vielleicht gelingt die Würdi-
gung von Kunst und Kunstschaffenden
ohneHäppchen–sonststehtderKunst-
szene irgendwann das Wasser bis zum
Hals.

Abschlussvernissage „salem2salem“: Eiskaltes für die Kunst
Aktionskünstlerin Jay Laurel Car-
penter steht stundenlang stoisch
im kalten Wasser

Aktionskünstlerin Jay Laurel Carpenter steht bei der Abschlussvernissage von „salem2sa-
lem“ stoisch im eiskalten Wasser. B I L D : K Ö R N E R - A RMBRUSTER

SACHSCHADEN

Ballenpresse fängt
bei Arbeiten Feuer
Salem – Sachschaden von rund
4000 Euro ist am Sams-
tagnachmittag beim Brand
einer Ballenpresse auf einem
Feld zwischen Affenberg und
Tüfingen bei Salem entstan-
den. Vermutlich wegen eines
heiß gelaufenen Lagers hatte
die Maschine bei Feldarbeiten
Feuer gefangen. Der Brand
wurde von der Feuerwehr
Uhldingen gelöscht. Während
des Einsatzes musste die Kreis-
straße zeitweise voll gesperrt
werden, teilt die Polizei mit.

ALKOHOL

Rollerfahrer erleidet
schwere Knieverletzung
Meersburg – Alkohol war bei
einem Unfall im Spiel, der sich
am Samstagabend auf der
Hauptstraße in Baitenhausen
ereignet hat und bei dem sich
ein 25-jähriger Motorrollerfah-
rer eine schwere Knieverlet-
zung zuzog. Der Mann hatte
die Hauptstraße aus Richtung
Ahausen kommend befahren,
heißt es im Bericht der Polizei.
Kurz vor der Abzweigung in
den Holzerbergweg verlor er
die Kontrolle über sein Fahr-
zeug und stürzte. Die Polizei,
die bei der Unfallaufnahme
eine deutliche Alkoholbeein-
flussung des 25-Jährigen fest-
stellte, veranlasste die Ent-
nahme einer Blutprobe. Zur
Beseitigung von ausgelaufe-
nem Öl war die Feuerwehr
Meersburg im Einsatz.

MEERSBURGER STRASSE

Leichte Verletzungen
nach Zusammenstoß
Uhldingen-Mühlhofen –
Leichte Verletzungen hat eine
21-jährige Motorradfahrerin
am Samstagmorgen bei einem
Verkehrsunfall in Unteruhldin-
gen erlitten. Wie die Polizei
mitteilt, wollte eine 62-jährige
Autofahrerin von der Berger
Straße kommend die Meers-
burger Straße geradeaus über-
queren und hatte hierbei die
junge Frau übersehen. Obwohl
diese noch bremste, konnte sie
einen Zusammenprall mit dem
Auto nicht verhindern. Die
21-Jährige konnte nach der
Behandlung ihrer Prellungen
das Krankenhaus wieder ver-
lassen. Es entstand Sach-
schaden von rund 3000 Euro.

UNFALLFLUCHT

Polizei sucht Zeugen
nach Parkrempler
Überlingen – Zwischen 14 und
15 Uhr hat ein unbekannter
Autofahrer am Samstagnach-
mittag vermutlich beim Aus-
parken einen im Parkhaus „La
Piazza“ abgestellten BMW
angefahren. Das teilt die Poli-
zei mit. Anschließend verließ
er die Unfallstelle. Hinweise
nimmt die Polizei entgegen,
Tel. 0 75 51/80 40.

Nachrichten

Frickingen – Eva Hesse ist die Enkelin
des berühmten Schriftstellers und Lite-
ratur-Nobelpreisträgers Hermann
Hesse. Auf Einladung des Linzgau-Lite-
ratur-Vereins (kurz Lilive) und der
Künstlergruppe „GamY“, der Eva Hesse
selbst angehört, las sie im Alten Schul-
haus in Leustetten aus dem Buch „Ma-
giederFarben“–heitereBetrachtungen
Hermann Hesses über seine Malerei im
Tessin. Rund hundert Literaturinteres-
sierte drängten in den kleinen Veran-
staltungsraum, der an seine Kapazitäts-
grenzen stieß. Dodo Wartmann, Vorsit-
zende von Lilive und zugleich Gründe-
rin und Organisatorin von „GamY“,
zeigte sich von dem großen Interesse
überwältigt.

Eva Hesse, Tochter von Hermann
Hesses zweitgeborenem Sohn Heiner,
lebt in der Toskana. Die Malerin und
Schriftstellerin entstammt einer echten
Künstlerfamilie, die Mutter war Grafi-
kerin, der Vater Dekorateur und Grafi-
ker, die Großeltern mütterlicherseits
waren ebenfalls Künstler. Mit Hermann
Hesse verbindet sie die Malerei, die Li-
teratur und die Liebe zur Natur. „Erst in
den letzten Jahren habe ich gemerkt,
wie seelenverwandt wir beide sind“,
konstatiert sie lächelnd.

Wie gebannt hingen die Zuhörer in
Frickingen an ihren Lippen, wenn sie
mit wohltemperierter Stimme und ei-
nem leichten Schweizer Akzent die
Malausflüge des Großvaters zum Leben
erweckte. Erst im Alter von 40 Jahren
griff Herrmann Hesse zum Pinsel. Wäh-
rend des Ersten Weltkriegs flüchtete er
in die Malerei, um die schweren Zeiten
ertragen zu können und Abstand von
der Literatur zu gewinnen. „Wieder ein-
mal ist es mir geglückt, einen Vormittag
für mich zu retten und zu entwischen“,
schreibt er, „die Pflichten mögen ein
wenig warten. (…) es gibt jetzt für ein
paar Stunden keine Bücher, kein Stu-
dierzimmer mehr. Es gibt nur die Sonne
und mich und diesen hellzarten, apfel-
grün durchschimmernden September-

morgenhimmel und das strahlende
Gelb im herbstlichen Laub.“ Eva Hesse
entführte mit den Beschreibungen ih-
res Großvaters das Publikum in das
bunte Reich der Farben. Sie erweckte
mit den heraufbeschworenen Bildern

eine Welt, die auf den Zuhörer unbe-
schwert und heiter wirkte. Neben den
Briefen und Betrachtungen ihres Groß-
vaters hatte Eva Hesse auch ihren eige-
nen Lyrikband im Gepäck, aus dem sie
kurze Gedichte vortrug.

Im anschließenden Gespräch mit
dem Publikum verriet Hesse, dass ihr
Großvater kein Familienmensch war,
auch wenn er dreimal heiratete. Nach
der Geburt des dritten Kindes verließ er
seine erste Frau Mia, die die Kinder al-
leinegroßzog.IhreeigeneBeziehungzu
Hesses dritter Ehefrau Ninon – dazwi-
schen lag eine kurze Ehe mit der Fabri-
kantentochter Ruth Wenger – skizziert
Eva Hesse als äußerst schwierig. Eva
Hesse hatte nie ein herzliches Verhält-
nis zu ihrer Stief-Großmutter. „Sie
mochte keine Kinder“, so Hesse, „bis-
weilen war sie auf uns Enkel sogar regel-
recht eifersüchtig.“

Eine Zuhörerin interessierte sich be-
sonders für die Alltagssprache des
Schriftstellers. „Es war eine Mischung
aus Schwäbisch und Baslerisch, jeden-
falls kein Hochdeutsch“, klärte die En-
kelin auf. Neben den Büchern brachte
Eva Hesse auch einige ihrer Aquarell-
und Pastellkreidezeichnungen mit
nach Frickingen. Während der Lesung
schmückten sie die Wände des Alten
Schulhauses. Nun sind sie noch bis 30.
SeptemberinderGalerieamWaldeckin
Leustetten zu sehen.

Hesse war auch Landschaftsmaler
➤ Enkelin von Hermann Hes-

se liest im Alten Schulhaus
➤ Veranstaltung stößt

auf großes Interesse
➤ Eva Hesse beantwortet

Fragen zum Großvater
V O N M A N U E L A K L A A S
................................................

Eva Hesse entführt mit den Betrachtungen ihres Großvaters das Publikum in die bunte Welt der Farben. Hier signiert Eva Hesse (rechts) ihren
eigenen Lyrikband für Traudl Heinzmann aus Steigen. B I L D E R : KL A A S

Die Lesung stieß auf reges Publikumsinteresse: Rund hundert Literaturbegeisterte fanden den
Weg ins Alte Schulhaus.

Eva Hesse wurde
1943 in Zürich ge-
boren. Heute lebt sie
allein mit zwei Hunden
und drei Katzen auf
einem alten Bauernhof
in der Toskana. Die
Malerin und Schrift-

stellerin hat zwei Söhne und zwei Enkel. Im
SÜDKURIER-Interview spricht sie über ihre
Erinnerungen an den berühmten Großvater,
seine Familienuntauglichkeit und über einen
ganz besonderen Moment mit ihm.

Frau Hesse, Ihr Großvater wäre in die-
sem Jahr 137 Jahre alt geworden. Welche
Erinnerungen haben Sie an ihn?
Mein Großvater war ein ungemein hu-

morvoller Mensch. Wenn wir in seinem
Garten in Montagnola gemeinsam am
Tisch saßen, erzählte er oft lustige All-
tagsgeschichten aus dem Dorf. Ich ha-
be ihn nicht sehr oft gesehen, aber
wenn ich zu Besuch war, dann habe ich
die zusammen verbrachte Zeit als sehr
intensiv empfunden.

Im Gespräch mit den Zuhörern erwähn-
ten Sie einen sehr persönlichen Moment
mit Ihrem Großvater. Was genau er-
eignete sich damals?
Ich habe für die Aufnahmeprüfung an
der Kunstgewerbeschule Zürich in der
Vorklasse eine Mappe erstellt. Mit die-
ser Mappe bin ich zu meinem Großva-
ter und habe ihm meine Zeichnungen

gezeigt. Er hat sich an diesem Tag Zeit
für mich genommen; ich weiß noch,
wie wir zusammen auf dem Boden sei-
nes Studierzimmers saßen. Er öffnete
die Mappe, sah sie sich in Ruhe an und
sagte: doch, du hast Talent, es wäre
schön, du könntest von der Malerei le-
ben. Aber ich muss dir sagen, so ein-
fach ist das nicht, lern mal noch etwas
Rechtes. Das war ein sehr persönlicher
Moment, in dem ich spürte, dass wir
uns verstehen.

Hermann Hesse ließ seine erste Frau
Mia mit den drei Kindern, darunter auch
Ihr Vater, im Stich und reiste auf Ein-
ladung eines Mäzens nach Sri Lanka und
Sumatra. Können Sie diese „Flucht“

nachvollziehen?
Ich kann verstehen, dass mein Großva-
ter als Künstler und als Mensch unab-
hängig sein musste und er oft das Ver-
langen hatte, allein zu sein. Dieses Be-
dürfnis verspüre ich selber auch. Bei
ihm war dieser Drang allerdings beson-
ders stark ausgeprägt.
Dazu kam seine Sehnsucht nach der
Ferne und nach Neuem. Andererseits
hat er aber auch immer gesagt, dass er
nicht für die Ehe geeignet sei und auch
niemals ein guter Vater aus ihm würde.
Mein Großvater hatte wie jeder
Mensch seine guten und schlechten
Seiten.

F R A G E N : M A N U E L A K L A A S

„Mein Großvater war ein ungemein humorvoller Mensch“
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Salem (amk). „Wenn die immer noch
im Wasser steht, werd’ ich verrückt!“
Verrückt zu werden für die, die schein-
bar Verrücktes tun, ist eine Sympathie-
bekundung und der erste Schritt, sich
auf Kunst und Künstler und nicht nur
auf Event und Häppchen einzulassen.

Jay Laurel Carpenter steht stoisch im
eiskalten Wasser. Stunde um Stunde
und unter ihrem Kleidchen versteckt
sich kein Neoprenanzug. Die neugieri-
ge Frage: „Mama, was macht die Frau?“
erhält eine klare Antwort: „Sie steht.“
Oben auf der Brücke stehen die ande-
ren. Auch die haben es nicht leicht. Zu-
rückstarren ist unhöflich, aber man

weiß,dassdieAktionskünstlerinbeach-
tet werden möchte. Dass man dann
selbst teilnimmt, ein Stückchen dieses

Kunstprojekts wird. Und man hat ein-
deutig den besseren Part. Also starrt
man auch, hängt seinen Gedanken

nach. Ärgert sich über die, die nach ei-
nem kurzen Blick weitergehen. Die
zwar da stehen, aber Häppchen ver-
nichten. Über die Bundesliga und
Schuhschnäppchen plaudern. 20 Men-
schen auf einer Brücke, doch kein Blick
ins Wasser. Was will sie sagen? Was be-
deuten die Handschuhe? Warum hat sie
nur einen Schuh an? Warum hat sie
graue und goldene Kiesel? Und wo, ver-
flixt noch mal, ist die Botschaft? Denn
ohne Botschaft macht man so was doch
nicht. Das wäre ja verrückt.

Jay Laurel Carpenter ist an diesem
Abend symptomatisch für die Vernissa-
genkultur. Die Besucher feiern sich
selbst. Hand auf’s Herz: wer hat die Ro-
senaufkleberaufdenaltenVitrinenent-
deckt? Den Kaffeesatz in der Weltkugel?
Den Apfel mit den Munitionshülsen?
Den verwundenen Kupferdraht, der

den „Salem tu Sailem“-Weg aufzeigt?
Wer hat den Sinn des halben Büstenhal-
ters ergründet?

Das fünfte internationale und inter-
disziplinäre Kunstprojekt „salem2sa-
lem“ ist zu Ende. Bis 5.Oktober präsen-
tieren die 25 Künstler aus den USA und
der Region Bodensee-Oberschwaben,
der Schweiz und Rumänien die Ergeb-
nisse ihrer kreativen Auseinanderset-
zung zu den üblichen Öffnungszeiten
von Schloss Salem. Malerei, Skulptur,
Installation und Video sind noch da.
Musik, Literatur und Performances
sind weg. Die Chance, jede Art von
Kunst als Inspiration zu sehen, ist auch
noch da. Vielleicht gelingt die Würdi-
gung von Kunst und Kunstschaffenden
ohneHäppchen–sonststehtderKunst-
szene irgendwann das Wasser bis zum
Hals.

Abschlussvernissage „salem2salem“: Eiskaltes für die Kunst
Aktionskünstlerin Jay Laurel Car-
penter steht stundenlang stoisch
im kalten Wasser

Aktionskünstlerin Jay Laurel Carpenter steht bei der Abschlussvernissage von „salem2sa-
lem“ stoisch im eiskalten Wasser. B I L D : K Ö R N E R - A RMBRUSTER

SACHSCHADEN

Ballenpresse fängt
bei Arbeiten Feuer
Salem – Sachschaden von rund
4000 Euro ist am Sams-
tagnachmittag beim Brand
einer Ballenpresse auf einem
Feld zwischen Affenberg und
Tüfingen bei Salem entstan-
den. Vermutlich wegen eines
heiß gelaufenen Lagers hatte
die Maschine bei Feldarbeiten
Feuer gefangen. Der Brand
wurde von der Feuerwehr
Uhldingen gelöscht. Während
des Einsatzes musste die Kreis-
straße zeitweise voll gesperrt
werden, teilt die Polizei mit.

ALKOHOL

Rollerfahrer erleidet
schwere Knieverletzung
Meersburg – Alkohol war bei
einem Unfall im Spiel, der sich
am Samstagabend auf der
Hauptstraße in Baitenhausen
ereignet hat und bei dem sich
ein 25-jähriger Motorrollerfah-
rer eine schwere Knieverlet-
zung zuzog. Der Mann hatte
die Hauptstraße aus Richtung
Ahausen kommend befahren,
heißt es im Bericht der Polizei.
Kurz vor der Abzweigung in
den Holzerbergweg verlor er
die Kontrolle über sein Fahr-
zeug und stürzte. Die Polizei,
die bei der Unfallaufnahme
eine deutliche Alkoholbeein-
flussung des 25-Jährigen fest-
stellte, veranlasste die Ent-
nahme einer Blutprobe. Zur
Beseitigung von ausgelaufe-
nem Öl war die Feuerwehr
Meersburg im Einsatz.

MEERSBURGER STRASSE

Leichte Verletzungen
nach Zusammenstoß
Uhldingen-Mühlhofen –
Leichte Verletzungen hat eine
21-jährige Motorradfahrerin
am Samstagmorgen bei einem
Verkehrsunfall in Unteruhldin-
gen erlitten. Wie die Polizei
mitteilt, wollte eine 62-jährige
Autofahrerin von der Berger
Straße kommend die Meers-
burger Straße geradeaus über-
queren und hatte hierbei die
junge Frau übersehen. Obwohl
diese noch bremste, konnte sie
einen Zusammenprall mit dem
Auto nicht verhindern. Die
21-Jährige konnte nach der
Behandlung ihrer Prellungen
das Krankenhaus wieder ver-
lassen. Es entstand Sach-
schaden von rund 3000 Euro.

UNFALLFLUCHT

Polizei sucht Zeugen
nach Parkrempler
Überlingen – Zwischen 14 und
15 Uhr hat ein unbekannter
Autofahrer am Samstagnach-
mittag vermutlich beim Aus-
parken einen im Parkhaus „La
Piazza“ abgestellten BMW
angefahren. Das teilt die Poli-
zei mit. Anschließend verließ
er die Unfallstelle. Hinweise
nimmt die Polizei entgegen,
Tel. 0 75 51/80 40.

Nachrichten

Frickingen – Eva Hesse ist die Enkelin
des berühmten Schriftstellers und Lite-
ratur-Nobelpreisträgers Hermann
Hesse. Auf Einladung des Linzgau-Lite-
ratur-Vereins (kurz Lilive) und der
Künstlergruppe „GamY“, der Eva Hesse
selbst angehört, las sie im Alten Schul-
haus in Leustetten aus dem Buch „Ma-
giederFarben“–heitereBetrachtungen
Hermann Hesses über seine Malerei im
Tessin. Rund hundert Literaturinteres-
sierte drängten in den kleinen Veran-
staltungsraum, der an seine Kapazitäts-
grenzen stieß. Dodo Wartmann, Vorsit-
zende von Lilive und zugleich Gründe-
rin und Organisatorin von „GamY“,
zeigte sich von dem großen Interesse
überwältigt.

Eva Hesse, Tochter von Hermann
Hesses zweitgeborenem Sohn Heiner,
lebt in der Toskana. Die Malerin und
Schriftstellerin entstammt einer echten
Künstlerfamilie, die Mutter war Grafi-
kerin, der Vater Dekorateur und Grafi-
ker, die Großeltern mütterlicherseits
waren ebenfalls Künstler. Mit Hermann
Hesse verbindet sie die Malerei, die Li-
teratur und die Liebe zur Natur. „Erst in
den letzten Jahren habe ich gemerkt,
wie seelenverwandt wir beide sind“,
konstatiert sie lächelnd.

Wie gebannt hingen die Zuhörer in
Frickingen an ihren Lippen, wenn sie
mit wohltemperierter Stimme und ei-
nem leichten Schweizer Akzent die
Malausflüge des Großvaters zum Leben
erweckte. Erst im Alter von 40 Jahren
griff Herrmann Hesse zum Pinsel. Wäh-
rend des Ersten Weltkriegs flüchtete er
in die Malerei, um die schweren Zeiten
ertragen zu können und Abstand von
der Literatur zu gewinnen. „Wieder ein-
mal ist es mir geglückt, einen Vormittag
für mich zu retten und zu entwischen“,
schreibt er, „die Pflichten mögen ein
wenig warten. (…) es gibt jetzt für ein
paar Stunden keine Bücher, kein Stu-
dierzimmer mehr. Es gibt nur die Sonne
und mich und diesen hellzarten, apfel-
grün durchschimmernden September-

morgenhimmel und das strahlende
Gelb im herbstlichen Laub.“ Eva Hesse
entführte mit den Beschreibungen ih-
res Großvaters das Publikum in das
bunte Reich der Farben. Sie erweckte
mit den heraufbeschworenen Bildern

eine Welt, die auf den Zuhörer unbe-
schwert und heiter wirkte. Neben den
Briefen und Betrachtungen ihres Groß-
vaters hatte Eva Hesse auch ihren eige-
nen Lyrikband im Gepäck, aus dem sie
kurze Gedichte vortrug.

Im anschließenden Gespräch mit
dem Publikum verriet Hesse, dass ihr
Großvater kein Familienmensch war,
auch wenn er dreimal heiratete. Nach
der Geburt des dritten Kindes verließ er
seine erste Frau Mia, die die Kinder al-
leinegroßzog.IhreeigeneBeziehungzu
Hesses dritter Ehefrau Ninon – dazwi-
schen lag eine kurze Ehe mit der Fabri-
kantentochter Ruth Wenger – skizziert
Eva Hesse als äußerst schwierig. Eva
Hesse hatte nie ein herzliches Verhält-
nis zu ihrer Stief-Großmutter. „Sie
mochte keine Kinder“, so Hesse, „bis-
weilen war sie auf uns Enkel sogar regel-
recht eifersüchtig.“

Eine Zuhörerin interessierte sich be-
sonders für die Alltagssprache des
Schriftstellers. „Es war eine Mischung
aus Schwäbisch und Baslerisch, jeden-
falls kein Hochdeutsch“, klärte die En-
kelin auf. Neben den Büchern brachte
Eva Hesse auch einige ihrer Aquarell-
und Pastellkreidezeichnungen mit
nach Frickingen. Während der Lesung
schmückten sie die Wände des Alten
Schulhauses. Nun sind sie noch bis 30.
SeptemberinderGalerieamWaldeckin
Leustetten zu sehen.

Hesse war auch Landschaftsmaler
➤ Enkelin von Hermann Hes-

se liest im Alten Schulhaus
➤ Veranstaltung stößt

auf großes Interesse
➤ Eva Hesse beantwortet

Fragen zum Großvater
V O N M A N U E L A K L A A S
................................................

Eva Hesse entführt mit den Betrachtungen ihres Großvaters das Publikum in die bunte Welt der Farben. Hier signiert Eva Hesse (rechts) ihren
eigenen Lyrikband für Traudl Heinzmann aus Steigen. B I L D E R : KL A A S

Die Lesung stieß auf reges Publikumsinteresse: Rund hundert Literaturbegeisterte fanden den
Weg ins Alte Schulhaus.

Eva Hesse wurde
1943 in Zürich ge-
boren. Heute lebt sie
allein mit zwei Hunden
und drei Katzen auf
einem alten Bauernhof
in der Toskana. Die
Malerin und Schrift-

stellerin hat zwei Söhne und zwei Enkel. Im
SÜDKURIER-Interview spricht sie über ihre
Erinnerungen an den berühmten Großvater,
seine Familienuntauglichkeit und über einen
ganz besonderen Moment mit ihm.

Frau Hesse, Ihr Großvater wäre in die-
sem Jahr 137 Jahre alt geworden. Welche
Erinnerungen haben Sie an ihn?
Mein Großvater war ein ungemein hu-

morvoller Mensch. Wenn wir in seinem
Garten in Montagnola gemeinsam am
Tisch saßen, erzählte er oft lustige All-
tagsgeschichten aus dem Dorf. Ich ha-
be ihn nicht sehr oft gesehen, aber
wenn ich zu Besuch war, dann habe ich
die zusammen verbrachte Zeit als sehr
intensiv empfunden.

Im Gespräch mit den Zuhörern erwähn-
ten Sie einen sehr persönlichen Moment
mit Ihrem Großvater. Was genau er-
eignete sich damals?
Ich habe für die Aufnahmeprüfung an
der Kunstgewerbeschule Zürich in der
Vorklasse eine Mappe erstellt. Mit die-
ser Mappe bin ich zu meinem Großva-
ter und habe ihm meine Zeichnungen

gezeigt. Er hat sich an diesem Tag Zeit
für mich genommen; ich weiß noch,
wie wir zusammen auf dem Boden sei-
nes Studierzimmers saßen. Er öffnete
die Mappe, sah sie sich in Ruhe an und
sagte: doch, du hast Talent, es wäre
schön, du könntest von der Malerei le-
ben. Aber ich muss dir sagen, so ein-
fach ist das nicht, lern mal noch etwas
Rechtes. Das war ein sehr persönlicher
Moment, in dem ich spürte, dass wir
uns verstehen.

Hermann Hesse ließ seine erste Frau
Mia mit den drei Kindern, darunter auch
Ihr Vater, im Stich und reiste auf Ein-
ladung eines Mäzens nach Sri Lanka und
Sumatra. Können Sie diese „Flucht“

nachvollziehen?
Ich kann verstehen, dass mein Großva-
ter als Künstler und als Mensch unab-
hängig sein musste und er oft das Ver-
langen hatte, allein zu sein. Dieses Be-
dürfnis verspüre ich selber auch. Bei
ihm war dieser Drang allerdings beson-
ders stark ausgeprägt.
Dazu kam seine Sehnsucht nach der
Ferne und nach Neuem. Andererseits
hat er aber auch immer gesagt, dass er
nicht für die Ehe geeignet sei und auch
niemals ein guter Vater aus ihm würde.
Mein Großvater hatte wie jeder
Mensch seine guten und schlechten
Seiten.

F R A G E N : M A N U E L A K L A A S

„Mein Großvater war ein ungemein humorvoller Mensch“
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